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Bismarck und die Frauen. 
Eine Skizze zu des Fürſten Bismarck Geburtstage, 1. April. 


Von Reinhold Schneider. 
(Nachdruck verboten.) 


Wir ſind gewohnt, daß im Leben von Staatsmännern die 
Frauen und die Frauenabenteuer eine große und nicht immer an⸗ 
ſprechende Rollen ſpielen. Ja, in jenen „guten“ alten Zeiten, da 
die Diplomatie noch in dem romantiſchen Halbdunkel der Intrigue 
zu wandeln liebte und ſich noch nicht zu der ſchlichten, ehrlichen 
Kunſt des Realen entwickelt hatte, zu der ſie weſentlich der ehe⸗ 
malige Deichhauptmann von Schönhauſen gemacht hat — in jenen 
Zeiten gehörten die galanten Affären für die Diplomaten zum 
guten Ton und wenn ſie Glück in der Liebe hatten, ſo war das 
für die Staatsmänner des Rokokos ein Vortheil und ein Ruhm. 
Daß aber auch in unſerer Zeit noch das Verhältniß zwiſchen der 
Diplomatie und dem ſchöneren Geſchlechte einen ſehr intimen 
Charakter trägt, beweiſen die Schickſale von Männern wie 
Gortſchakow und Gambetta. In dieſer Hinſicht, wie in ſo vielen 
anderen, bildet Bismarck eine Ausnahme unter ſeinen „Kollegen“. 
Man kann ihn hier mit einem oft zu Unrecht mit ihm verglichenen 
Manne zuſammenſtellen: mit Gladſtone. Beider Leben iſt völlig 
frei von galanten Abenteuern und von Liebesaffären irgend welcher 
anrüchigen und bedenklichen Art, Beide ſtehen in Bezug auf ihr 
Cheleben einwandsfrei uud völlig ſittenrein da. Doch unterſcheiden 
ſich die beiden Staatsmänner auch wieder in dieſer Aehnlichkeit. 
Gladſtone, der ſchroffe, ſtrenge, finſtere Puritaner, hat von Hauſe 
aus für die Frau nicht eben viel Intereſſe und Verſtändniß; 
Bismarck aber, eine ritterliche Natur durch und durch, hat die 
weibliche Eigenart, den Reiz der Frau immer empfunden und ge⸗ 
ſchätzt, hat weibliche Geſellſchaft gern aufgeſucht und zeitig ver⸗ 
ftanden, daß ein Daſein ohne Frauen nicht lebenswerth, daß es 
öde und traurig ſein würde. 

Der junge, ſtattliche und ſelbſtbewußte Student, Referendar 
und Offizier, der ſo viel in den Kreiſen der Geſellſchaft verkehrte, 
hat natürlich auch ſo manchen „flirt“ gehabt, aber nur einmal — 
vielleicht in ſeiner Aachener Zeit — ſcheint ſein Herz tiefer be⸗ 
rührt worden zu ſein. In jenem reizenden Briefe an ſeine 
„Madame“ Schweſter vom 9. April 1845 erzählt er von ſeinem 
Johann, der ſeinen Liebeskummer dadurch zu beſchwichtigen ſucht, 
daß er „ebenſo konſequent wie falſch einen ganz infamen Schottiſchen“ 
pfeift. „Das Ideal ſeiner Träume hat vor Kurzem auf Zureden 
der Eltern ihm abgeſagt und einen Stellmacher geheirathet. Ganz 
mein Fall, bis auf den Stellmacher, der noch im Schooße der 
Zukunft ruht.“ Da hätten wir alſo eine Andeutung — unſeres 
Wiſſens die einzige bisher veröffentlichte — über eine Jugendliebe 
Bismarcks. Sie muß damals in ihm noch gelebt haben, denn er 
geſteht in demſelben Schreiben, daß „am Ende noch ein Pollak 
von Neigung für meine ungetreue Stellmacherin“ in ihm ſteckte. 
Und deutlicher noch als dieſe Anſpiegelung ſpricht für den Ernſt 
dieſes Herzenserlebnjſſes die damalige Stimmung des „tollen“ 
Bismarck, die Zeriſſenheit des Gemüths, die in ihm lebende Un⸗ 
raſt und Unzufriedenheit und ſeine heiße Sehnſucht nach Liebe und 
Frieden. Da war es freilich leicht, die Diagnoſe der Krankheit 
zu ftellen; „heirathen muß er“, ſagten alle Gutsbefigerdamen der 
Umgebung, und ſie waren nicht träge, ihm den Schritt zu erleichtern. 
Bald dies, bald jenes junge Fräulein taucht als Kandidatin für 
den weiblichen Vorſitz in Kniephof auf; aber Bismarck, deſſen 
kritiſcher Sinn den Damen gegenüber durch ſeine neuerlichen 
Erlebniſſe geſchärft war, blieb allen Verſuchungen gegenüber kühl, 
und ſelbſt, als in einer Saiſon die Verlobungen ſo arg graſſirt 
hatten, daß Bismarck und eine gewiſſe Dame als einziges Paar 
zurückgeblieben waren, und man ihm nun dieſe Fügung als einen 
beherzigenswerthen Wink hinſtellte, gewann er es über ſich, die 
Hoffnungen des Fräuleins, das er ſelbſt als hübſch bezeichnete, zu 
enttäuſchen und auch dieſe Tanz⸗, Diner⸗ und Verlobungsſaiſon 
unter der Mißbilligung aller älteren Damen als Junggeſelle zu 
beſchließen. 


Verdingung von Bettungshölzern. 

Die Lieferung von 
2500 kiefernen Bettungsbohlen 

a 8 m lang, 

300 kiefernen Bettungs bohlen 

a 2,1 m lang 
fol im Wege der öffentlichen Ausbie⸗ 
tung an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Termin am 5. April 1898, 
Vormittags 10 Uhr im Geſcaſte 
zimmer des unlerzeichneten Artillerle⸗ 
Depots. 

Die Bedingungen liegen im dies⸗ 
feittgen Geſchäftezimmer zur Einſicht 
aus bezw. können gegen Einſendung 
von 75 Piz. Schreibgebühren bezogen 


ver Arfillerle⸗Depot . 
Deberfettete leerer Sei 


R.-Patent M.-G. 108 
ist 3 unverglelohlloh in ihren 
Wirkungen gegen alle autunreinigkeiten 
und Ausschläge, sowie zur sofortigen 
Herstellung einer sammetwelchen, zarten, 
blendend weissen Haut- u. Gesichtsfarbe. 
Vorr. bu Pfg. pro Stück bei: 1874 
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Vergleichstermin auf 


Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 
In dem Konkursoerfahren über dae 
Vermögen des Kaufmanns und Gaſt⸗ 
hofbeſitzers Max Krüger zu Stent:n 
bei Thorn 2 iſt in Folge eines von 
dem G emeinſchuldner gemachten Vor 
einem Zwangsvergleiche 


den 23. April 1898, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Köntguchen Amtsgerichte hier, 
Zimmer Nr. 7, anberaumt. 
Thorn, den 25. März 1898 
Wierzbowski, 
Gerichte ſchreiber des Königlichen 
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achfil, finden gewiſſenhafte gute Aufnahme 
aa 6 N 16, 1 Treppe r. 
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Das ruhige Urtheil, das Bismarck in diefer bedeutſamen Zeit 


ſeines Lebens den Damen gegenüber ſich gewahrt hat, iſt für 
ſeine Stellung zu den Frauen überhaupt charakteriſtiſch. Im 
Quartier zu Verſailles ſpottete er einmal über einen preußiſchen 
Diplomaten, der ſtets in die Souveräninnen des Hofes, bei dem er 
akkreditirt war, verliebt geweſen ſei, ſo erſt in die Königin von 
Griechenland und dann in die Kaiſerin Eugenie. Im Gegenſatze 
hierzu war Bismarck, nachdem er einmal ſeines Lebens Gefährtin 
gefunden hatte, nie mehr verliebt, uud nie hat er ſich in feinen 
Anſchauungen und Maßregeln als Diplomat durch Frauenſchönheit 
und Frauenkünſte beeinfluſſen laſſen. Auch der Frau gegenüber 
blieb er der große Menſchenkenner, deſſen Streben es ſtets war, 
ein möglichſt objektives Urtheil über die ſeinen Kreis kreuzenden 
Perſonen zu gewinnen. Eugeniens ſeltene Schönheit hat er nie 
verkannt: „ſie iſt noch immer eine der ſchönſten Frauen, die ich 
kenne; ſie hit ſich eher embellirt ſeit fünf Jahren,“ ſchrieb er 
nach Antritt ſeines Botſchafterpoſtens in Paris. Aber dieſe 
Schönheit ließ ihn dabei ſo kalt, daß er die Reize der Kaiſerin 
ſpäter ganz objektiv abwog; er fand, daß beſonders ihr Nacken 
von großer Vollendung der Form ſei. Aber weder ihre Schönheit 
noch ihre Liebenswürdigkeit und Luſtigkeit vermochte ihn im ge⸗ 
ringſten in ſeinem Urtheile über ihren Charakter und die Gefähr⸗ 
lichkeit ihrer politiſchen Anſchauungen zu beirren. Traf er nun 
auf Damen, die ihre Reize ſelbſt als Verführungs⸗ und An⸗ 
ziehungsmittel auf dem diplomatiſchen Kampfplatze verwandten, ſo 
trat er ihnen im Vollgefühle ſeiner Unverwundbarkeit mit einer 
Ueberlegenheit und einem ruhigen Humore gegenüber, die ihn ſtets 
zum Stärkeren machten. Alle Liebenswürdigkeit der Frau von 
Vrints in Frankfurt hinderte ihn nicht, in ihrem Salon eine 
Art von öſterreichiſchem weiblichem Hauptquartier“ zu erkennen, 
und ihr darnach ihren Platz in ſeinem Spiele zuzuweiſen. Dabei 
wußte er freilich die Schwächen Anderer in Bezug auf das 
weibliche Geſchlecht mit Meiſterſchaft zu benutzen. So rieth er 
ſtets, in der däniſchen Frage ſich des Beiſtandes der Gräfin 
Danner zu verſichern, der einſtigen Putzmacherin Rasmuſſen, die 
König Friedrichs VII. Herz unumſchränkt beherrſchte und ſich zu 
ſeiner morganatiſchen Gemahlin aufgeſchwungen hatte. Ebenſo 
war er ſpäter als Kanzler auf die weiblichen Einflüſſe, die wieder⸗ 
holt von England her wirkten, ſehr aufmerkſam. Aber rechnete 
er ſo, wie immer, mit den thatſächlichen Verhältniſſen, ſo empfand 
er doch ſtets politiſirenden Damen gegenüber ein Mißbehagen, 
und wenn er von der Gattin des öſterreichiſchen Geſandten in 
Frankfurt, Grafen Thun, rühmt: „Die Frau iſt liebenswürdig, 
macht ein angenehmes Haus und gar keine Politik!“, ſo läßt 
dieſe kurze, aber vielſagende Charakteriſtik ſeine Anſchauungen 
klar erkennen. 


Wenn Bismarck der Damendiplomatie Ironie und ſelbſt 
Geringachtung entgegenbrachte, ſo waren ſolche Empfindungen 
ſeiner Anſchauung über die Frau überhaupt von je durchaus 
fremd. Ja, man darf ihn als den typiſchen Vertreter der eigent⸗ 
lich deutſchen Auffaſſung der Frau bezeichnen. Wenn die Franzoſen 
der Frau mehr äußere Huldigung widmen und ihr einen größeren 
Einfluß in den öffentlichen Dingen erlauben, ſo lebt in dem 
Deutſchen noch heut jene Ehrfurcht vor der Frauennatur, die 
bereits Taoitus erwähnt hat. Dies Gefühl iſt es, das Bismarcks 
Verhältniß zu ſeiner Frau ſo durchwärmt und verklärt. Er 
empfand, wie viel er ihr verdanke: „Sie ahnen nicht, was dieſe 
Frau aus mir gemacht hat“, hat er geäußert. Genoß er ohne 
ſie Schönes, ſo hatte er „ſchlechtes Gewiſſen“, dachte er an die 
Zeit zurück, wo er ſie noch nicht die Seine genannt hatte, ſo 
erſchien ſie ihm ſchal und troſtlos, faſt ſelbſt ſittenlos. In einem 
der trübſten Momente ſeines Lebens hat Bismarck ſeine Ehrfurcht 
vor den Rechten der Frau am eindrucksvollſten vertreten, damals, 
als er daran feſthielt, daß am Salon ſeiner Frau die Macht und 
der Befehl ſelbſt des Mächtigſten ende. Es liegt in dieſer Auf- 
faſſung die Anerkennung, daß die Frau ein völlig eigenes, ſelbſt⸗ 
ſtändiges Weſen iſt, und damit eine echtere und tiefere Aner⸗ 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mlewo 
Kreis Brisfen, Band III — Blatt 
96 — auf den Namen der Kätbner 
Paul und Marianna geb Kala- 
marska Paczkowski'ſchen Eheleut 
eingetragene, zu Mlewo zwiſchen den 
Nazemi e-See und Schwirſen belegene 
Grundſtück [Wohnhaus mit Stall, und 
Scheune, Hofraum und Hausgarten] am 


27. Mai 1898, 


Vormittags 10 Uhr, 
zor dem unterzeichneten Gericht — un 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 410 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
2,1960 Hektar zu Grundſteuer, mit 
24 Mk. Nutzungswerth zur Gekäude 
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Thorn, den 27. März 1898 
Königliches Amtsgericht. 
Geübte 
dalle und 3 


verlangen von ſofort 
Geschw. Bayer, Altſtäbt. Markt 17. 


Sonnabend, den 2. April 


wangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangs vollur dung 
oll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorſtadt — Bank 
VI — Blat 171 — 
der Witwe Pauline Schoemey geb 
Eggebrecht 
Walter, Martha, Laura, Arthur 
und Bruno Schoemey eingetragene, 
in Thorn guf der Bromberger Vorſtadt 
Schulſtraße Nr. 22 belegene Grundftüd 
(Wohnhaus mit Hofraum, Holzſtall, 
Pferdeſtall, Waſchküche und Rollkamme 


1. Mai 1898; 


Vormittags 10 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 ver⸗ 
ſteigert werden. N 
Das Grundftüd bat eine Fläche von 
fteuer veranlagt. 15 Ir unb 74 [Meter und ift mit 
2570 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 2334 
Thorn, den 29. März 1898. 


LEEREN ET a 
Königliches Amtsgericht Mohl. Zimmer 


Ein gut möbl Zimmer zu 
2306 Baderſtr 


(Zweites Blatt.) 
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kennung der Gleichberechtigung der Frau, als in allen Eman⸗ 
zipationsbeſtrebungen. Als Gleichberechtigte hat Bismarck auch 
ſtets alle Frauen, mit denen er in nähere perſönliche Beziehung 
trat, behandelt. Mit ſeiner Schweſter Malwine und ſeiner Frau 
hat er ſeine Anſichten über die bedeutſamſten Angelegeuheiten des 
inneren und äußeren Lebens ausgetauſcht, vor ihnen hat er häufig 
ſeine perſönlichſten Gedanken ausgeſchüttet und hat ihrem weib⸗ 
lichen Rathe und Takte vertraut. Auch hatte er volles Verſtändniß 
für die Schwierigkeiten, die der Frau im Kampfe des Lebens ent⸗ 
ſtehen. So hat er nach Kohuts Mittheilung an Frau Vilma 
Parlaghi, deren Moltke⸗Porträt von der Jury der Berliner Aus⸗ 
ſtellung zurückgewieſen worden war, geäußert: „Wenn ein Mann 
ſich über das Niveau der Mittelmäßigkeit erhebt, wird er ſchon 
aufgefeindet; wenn nun aber erſt eine Frau die Konkurrenz mit 
ihnen aufnimmt, werden die Herren der Schöpfung roh!“ Es 
berechtigt dieſe Außerung die, die für die Verbeſſerung der 
Exiſtenzbedingungen der Frau eintreten, wohl, den Fürſten 
Bismarck als einen Freund ihrer Sache anzuſehen. Um ſo ferner 
aber ſteht er allen Beſtrebungen, das Verhältniß der Frau zum 
Mann ſeines natürlichen Charakters zu entkleiden, es ſozuſagen 
zu egaliſiren. Er iſt den Frauen gegenüber immer der Mann, 
der Ritter, der Kavalier geweſen, iſt ihnen immer mit voller 
Liebenswürdigkeit und Artigkeit entgegengetreten, nicht aus galanten 
Neigungen, ſondern weil ihm dies Verhalten Herzensſache, Natur 
war. Er hatte ihnen gegenüber die Höflichkeit des Herzens. Wenn 
er die jungen Verehrerinnen, die ſeine Hände küſſen wollen, mit 
den Worten zurückweiſt: „Das wäre ja verkehrte Welt“, ſo iſt 
das für ſein Verhalten charakteriſtiſch. Noch als Greis huldigt 
er im edelſten Sinne der Frau, vernachläſſigt er keine der Formen, 
durch die der Brauch das zartere Geſchlecht zugleich geſchützt und 
geehrt hat. So konnte er zu den Damen, die er ſchätzte, in ein 
im beſten Sinne kameradſchaftliches, zwangsloſes und freies Ver⸗ 
hältniß treten, wie z. B. mit jener Fürſtin Orlow, mit der er 
er Biarriger Tage von 1864 in jo ungetrübter Harmonie 
verlebte. 


Wie ſich an den Staatsmännern, die ihrer Leidenſchaften 
nicht Herren waren und ſich zu Sklaven der Frauen machten, 
dies früher oder ſpäter ſtets gerächt hat, ſo durfte Bismarck die 
Früchte ſeines offenen, ſittenreinen und noblen Verhältniſſes zur 
Frauenwelt genießen. Dieſe Frucht iſt die Liebe der deutſchen 
Frau, die ſich in unzähligen Gaben, Aufmerkſamkeiten und Huldi⸗ 
gungen in geradezu ergreifender Weiſe geäußert hat. In jenem 
einzigen Muſeum der Dankbarkeit, das in dem alten Gutshauſe 
zu Schönhauſen ſich befi det, ſpricht ſich die Liebe und Verehrung 
der Frauen auf die mannigfachſte Weiſe aus, hier in einer 
mächtigen, kunſtvoll ausgeſtatteten Adleſſe, dort in einer beſcheidenen 
Brieftaſche, in ſtillen Stunden mit treuem Gedenken des großen 
Mannes geſtickt. Und Fürſt Bismarck weiß dieſe Liebe der 
deulſchen Frau, die ihm als Menſchen jo wohlthut, auch als Staats⸗ 
mann zu würdigen. Am 30. März 1894 hat er es einer Ab⸗ 
ordnung deutſcher Frauen ausgeſprochen, daß er ſein Werk darum 
jetzt für ganz geſichert halte, weil ſein Gedanke „bis in die 
Frauengemächer“ gedrungen ſei und ſich dort einen feſten Platz 
erobert habe. „Was bei uns bis in die Häuslichkeit der Frau 
durchgedrungen iſt, das ſitzt feſt“, ſagte er und gab ſo am Abende 
ſeines großen Lebens noch einmal ſeiner tief innerlichen Werth⸗ 
ſchätzung der Frau und ihres Wirkens Ausdruck. Wie er im 
Heim ihr wahres Wirkungsfeld ſieht, wie er das Prätentiöſe an 
der Frau verlacht und ihr ſtilles edles Thun und Schaffen ehrt, 
wie er in ihr das bindende Element unſeres geſammten, oft ſo 
zerfahrenen Daſeins erblickt und die Ehe als das Heiligthum des 
Lebens betrachtet, wie er jeder luſtigen, ſklaviſchen und krankhaften 
Galanterie fremd und doch ein echter Ritter der Frauen vom 
Scheitel bis zur Sohle iſt; auch darin iſt Bismarck der echte 
Vertreter des deutſchen Volksempfindens. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Betauntmachung. 

Wir beabſichtigen ſofort ein zur Aufnahme 
von Schülerinnen der höheren Mädchenſchule 
oder der Bürgermädchenſchule geeig etes 
recht geräumiges und helles Zimmer zu 
mierhen. 

Gefl. Angebote wolle man uns bis zum 
8. April d. J einreichen. 2285 

Thorn, den 28. März 1898. 


Der Magiſtrat. 
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Schlaf- und 
Reisedecken. 


Schönste Muster. 
Billigste Preise 
B. Doliva. 
5 Artushof. 


auf den Namen 


und der Geſchwiſter 


Thorn 


vermiethen | mebit Kabınet zu haben 
1 


affe 2, 1 Tr. Brückenſtraße 16, 1 Treppe r. 


Kaufhaus 


Ude. 


hrösstes Sortimenls-eschäft und MILNESIE Ka ssielle am Platzk, 
Außergewöhnlich vortheilhaftes Angebot. 
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Durch perſönliche Kaſſa⸗Einkäufe iſt es mir gelungen, unten aufgeführte Waaren in kolloſſaler Menge zu erwerben und 


gebe ich dieſelben zu allerbilligſten Preiſen ab. 


Nur firengfte Reellität mit kleinem Nutzen garantiren die größte Preiswürdigkeit, es find dies unbedingte Vortheile, die 


heute Niemand unterſchätzen dürfte. 


Der gute Ruf meiner Firma bürgt für ſtreng reelle und coulante Bedienung. 


Abtheilung Kleiderſtaoffe. | Abtheilung Kurzwaaren. 
Cheviot, reine Wolle Meter 42 Pf. 
Ballcröpes, reine Wolle, alle Farben Meter 45 Pf. Farbig, 200 Pard, Rolle 5 Pf. 
Karrirte Kleiderſtoffe, neuer Geſchmack Meter 45 Pf. Obergarn, 1000 Yard, Rolle 18 Pf. 
Karrirte Blouſeuſtoffe, in modernen Karos Meter 55 Pf.] untergarn. „ „ „ 13 Pf. 
Frühjahrsſtoffe, in engliſchem Geſchmack Meter 35 Pf. Prima gekapſelte Hohlbandſtäbe Dtzd. 10 Pf. 
Rein woll. Beiges, in allen Farben Meter 75 Pf. 1 Gurtband, in allen Farben Stück 2 Pf. 
Schwarze woll. Kleiderſtoſfe, von allerbilligſten, bis hoch⸗ 1 Pack Haken und Oeſen, 4 Pf. 

feinſten Qualitäten Secunda Kleidervorſtoß Mtr. 4 Pf. 
Nein woll. Crepes, ſchwere Waare Meter 80 Pf. 8 beſte Qualität Mtr. 7 Pf. 
D. 11 C. Strickgarne, echt türk. roth, Docke 6 Pf. 
Blau D. M. C, Docke 4 Pf. 
Häkelgarne, 2 leine Knäule 3 Pf. 
1 großes Käul, 20 Gramm 5 Pf. 
Köperband, ſchwarz und weiß, 2 Stück 4 Pf. 

dto. ganz breit, Stück 4 Pf. 
Stricknadeln, Spiel 3 Pf. 
Kleiderknöpfe, neueſte Muſter Dtz. von 5 Pf. an. 
Perlgimpe, Mtr. 5, 8, 14 und 21 Pf. 
und Voſamentengimpe, 5, 10, 18, 23 Pf. 

Portemonnaies, von Leder, Stück von 3 Pf. an bis zu 
den beſten. 


zu Finger hüte ag 


werden bei mir verſchenkt. 


Abtheilung Herren- und Knaben 
Garderobe. 
Kuabenſtoff⸗Anzüge, 1,60 2,50, 3 Mk. 
Jünglings-⸗ „ 5,25, 6,25, 7,50 Mk. 
Herren⸗ 9, 10,50, 12 Mk. 
Abtheilung für gaummwoll⸗ 
Leinenwaaren. 
Taillen Köper, gute weiche Waare Mtr. 25 Pf. 


Taillenfutter, mit ſchwarzer Rückſeite Mtr. 30 Pf. 
Taillenfutter, in allen Farben Mtr. 40 Pf. 


Abtheilung Strickbaumwolle. 


Ackermauns Garn, 200 Yard, ſchwarz u. weiß Rolle 4 Pf.] Echt diamantſchwarz. Lage 14 Pf. 


dio. Negergarn, Lage 18 Pf. 

dto §ſach Doppelgarn, Lage 20 Pf. 
Max Hauschild, Lage 23 Pf. 
Schikardt, Lage 24 Pf. 

Weiße Eſtram dura zu Fabrikpreiſen. 


Abtheilung Schürzen, Wäſche, 


Kravatten. 


Damenſchürzen von 10 Pf. an bis zu den eleganteſten. 

Große Wirthſchaftsſchürzen mit elegant ausgeführten Trägern 
Stück 0,50 Mk. 

Kinderſchürzen in hervorragender Auswahl, von den billigſten 
bis zu den feinſten Sorten. 

Erſtlingshemden, Stück 10, 14, 25 Pf. 

Kinderhemden von gutem Hemdentuch 30, 36, 45 Pf. 

Damenhemden, 50, 85, 100, 125 Pf. 
3 mit Stickerei 1,20, 1,40, 1,70 Mk. 

Damennachtjacken, Stück 75 Pf. 

Halbleinene Herrenhemden, Stück 90 Pf. 

Herrenkragen, leinen afach Stück 20, 30, 35 und 40 Pf. 
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Moiré-Kattun, gutes Rockfutter Mtr. 13 Pf. btheilun orfets, Handſchuhe, d rrentravatten 3, 8, 15 Pf. i 
Kleider⸗Jaconett, weiche Waare, ſchwarz und grau Mtr. 22 Pf. a J 4 * 9 € j . 5 ſch y 3 
Nock Molrefutter, in allen Farben Mtr. 30 Pf. Strümpfe und Regenſchirme. 8 
Hemdentuche, nur reelle Qualitäten Mtr. 14, 19. 25 Pf. % 2 ie & 
Linon, in anerkannt guten Marken Mtr. 30, 35, 40 Pf. Corſets, für Kinder 25, 50 und 70 Pf. Abthe ilung Damen u. Mädchen BA 
Kleider und FBloujenbardhende, in den entzückendſten] Corſets, für Damen 40, 95, 1,30, 1,50 1 

Mustern Mtr. 30 Pf. Handschuhe, für Damen 8, 15, 23, 28, 35 Pf x. Confertion. ä 
Bettzeuge, 80 Gentimeter breit, dem Leinen ſehr ähnlich | Glacéhandſchuhe, Aknöpfige, Paar 75 Pf. A 

Mtr. 27 Pf. Kinderſtrümpfe, echt diamantſchwarz Paar 4, 8, 15, 22, Mädchen Jaquettes mit Matroſenkragen 2,50, 3, 3,50 Mk. 4 
Renforce, feine Qualität Mtr. 26 Pf. 26, 33 Pf. Mädchen Kragen, niedlich verarbeitet 1,25 Mk. a 
Beltzeug, 80 Cent. breit, ſchwere Leinen Waare Mtr. 40 Pf. | Damenſtrümpfe, dto. Paar 10, 20, 30, 40, 50 Pf.] Damen Jaquettes, hochelegantes Fagon 6 Mk. 5 


Herrenſocken, 10, 20, 25, 30, 40, Pf. 

Regenſchirme, für Damen 1,50 Pf. 

Gloriaregenſchirme, mit feinen Krücken und Schleifen, 
Stück 2 Mk. 

Gloriaherrenſchirme, Stück 2 Mk. 


Noſa Inlitt, glatt und geſtreift, federdicht Mtr. 36 Pf. 
Hausmacher Halbleinen, Mtr. 25 Pf. 


Handtücher, Stück von 8 Pf. an. 
Tiſchtücher, Stück 35, 50 und 80 Pf. 
Große Kaffeedecken mit Borde, Stück 60 Pf. 


Damen Blouſen Jaquettes, das neueſte der Saiſon, 8 Mk. 

Damen-Kragen in ſchwarz und farbig, vom eleganteſten bis 
billigſten Genre für Damen aller Stände. 

Damen Regenmäntel und Paletots in einfachen chicen 
Fagons. 


Hill Maassüesisling mir Inter Leitung eines chigen zuschneiders 


bestens ausgeführt. 


Teppiche, Sardinen und Läuferstofje. 
Grosses Belliederlager. 
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Drud und Verlag der Nach buchdudetel Ernst Lambeck, Thorn. 


